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Protokoll Synodale Versammlung - Freitag, 8.9.2023 
 

Bern, 07.-09.09.2023 

 

 

 

 

8.30h Morgenimpuls 

 

8.40h Themenspeicher einführen  

 

Gruppenarbeit 

Biblische Impulse, resp. kirchengeschichtliche Texte zu den Formen von Synodalität aus dem 

Referat von Prof. Dr. Markus Ries 

Link zum Manuskript «Modelle von Synodalität für synodale Versammlung Bern 2023 mit Be-

zugstexten» 

 

Mit der Methode World Café wurde an den Frage: «Wie gelingt eine synodale Kirche?», «Wie 

wollen wir synodale Kirche im Bistum Basel sein?» sowie «Was verstehen wir unter Synodali-

tät?», «Was muss Synodalität bringen?» gearbeitet. 

 

Die Erkenntnisse aus dieser Arbeit in Gruppen wurden in Plenum vorgestellt und während 

einer «Vernissage» konnten alle Teilnehmenden diese mit je 6 Punkten gewichten. 

 

Auf den folgenden Seiten finden Sie diese Übersicht. 

 

  

http://www.bistum-basel.ch/fileadmin/kundendaten/bistum_basel_hauptablage/2_kirche_entwickeln/5._Kirche_im_Bistum_Basel/4._Synodaler_Prozess/Dateien/2023-09-08_Modelle_von_Synodalitaet_fuer_synodale_Versammlung_Bern_2023_mit_Bezugstexten.pdf
http://www.bistum-basel.ch/fileadmin/kundendaten/bistum_basel_hauptablage/2_kirche_entwickeln/5._Kirche_im_Bistum_Basel/4._Synodaler_Prozess/Dateien/2023-09-08_Modelle_von_Synodalitaet_fuer_synodale_Versammlung_Bern_2023_mit_Bezugstexten.pdf
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1. Profetische Synodalität 
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2. Zeremonielle Synodalität 
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3. Bürgerliche Synodalität 
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4. Konsultative Synodalität 
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5. Diskursive Synodalität 
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6. Wie gelingt eine synodale Kirche? 
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7. Wie wollen wir synodale Kirche im Bistum Basel sein 
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Pastorale Wegweiser 

 

10.50h Einzelarbeit zum Papier «Erwartete-Entwicklungen-Herausforderungen-und-Chan-

cen_nach_BR25.05.2023.pdf»  

Leserunde: Pers. Auseinandersetzung mit den Fragen: 

Was siehst Du anders oder zusätzlich zur Analyse?  

Wo siehst Du Herausforderungen, wo Chancen ergänzend zum Papier? 

 

11. 10h In drei Runden werden alle Themen aus dem Papier «Erwartete-Entwicklungen» in zwei 

Gruppe, moderiert durch je ein Mitglied aus dem Bischofsrat, zu folgenden Fragen bearbeitet: 

 Wie wird die Vorgabe des Papiers eingeschätzt? 

 Was seht ihr anders? 

 Welche Chancen sollen aufgegriffen werden? 

 Was kann innerhalb des Bistums angegangen werden, was nicht? 

 

 In der ersten und dritten Runde sind die Gruppenzusammensetzungen identisch, in der zwei-

ten Runde bleibt eine Gastgerber:in am Tisch und alle anderen arbeiten an einem zweiten 

Thema. Diese Arbeit dient mit einem ehrlichen Blick auf die Situation als Einstieg für die Erar-

beitung von pastoren Wegweisern. Auf den nächsten Seiten sind die Plakate der Gruppenar-

beiten zu allen Themen abgebildet. 

 

 Bei der abschliessenden Vernissage der Plakate konnten auf zusätzlichen Plakaten Einzelmei-

nungen dazugelegt werden. Auf diese Plakate wird hier wegen der grossen Menge verzichtet. 

 

  

http://www.bistum-basel.ch/fileadmin/kundendaten/bistum_basel_hauptablage/2_kirche_entwickeln/5._Kirche_im_Bistum_Basel/4._Synodaler_Prozess/Dateien/2023-09-08_Erwartete-Entwicklungen-Herausforderungen-und-Chancen_nach_BR25.05.2023.pdf
http://www.bistum-basel.ch/fileadmin/kundendaten/bistum_basel_hauptablage/2_kirche_entwickeln/5._Kirche_im_Bistum_Basel/4._Synodaler_Prozess/Dateien/2023-09-08_Erwartete-Entwicklungen-Herausforderungen-und-Chancen_nach_BR25.05.2023.pdf
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1 Relevanz der Kirche(n) in der Gesellschaft 
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2 Glaubenstradition  
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3 Gläubige, Getaufte, kirchliche Angestellte 
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4 Finanzen  
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5 Freiwilligenengagement  
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6 Struktur und Netzwerk  
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7 Interkulturell  
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8 Digitalisierung 
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16.00h Pastorale Wegweiser sollen die Analyse der Herausforderungen / Chancen der zu erwarten-

den Entwicklungen aufgreifen, Handlungsfelder um Bistum Basel definieren, nötige Ressour-

cen benennen und sich an den Kriterien des Arbeitspapiers «Pastorale Wegweiser» orientie-

ren.  

  

 Jede Gruppe setzt sich zur Hälfte aus den «bisherigen» Mitgliedern am Thema zusammen. 

Am Schluss stellt jede gruppe eine Person für die Redaktionsarbeit. 

 Thema 1: Relevanz der Kirche(n) in der Gesellschaft 

 Thema 2: Glaubenstradition 

 Thema 3: Gläubige, Getaufte, kirchliche Angestellte 

 Thema 4: Finanzen 

 Thema 5: Freiwilligenengagement 

 Thema 6: Struktur und Netzwerk 

 Thema 7: Interkulturell 

 Thema 8: Digitalisierung 

  

 

  

http://www.bistum-basel.ch/fileadmin/kundendaten/bistum_basel_hauptablage/2_kirche_entwickeln/5._Kirche_im_Bistum_Basel/4._Synodaler_Prozess/Dateien/2023-09-08_Pastorale-Wegweiser_Kriterien_Formulierung.pdf
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Original Formulierungen aus den Gruppen, welche im Anschluss von der Redaktionsgruppe gefasst 

wurden: 

 

Thema 1 Relevanz der Kirche(n) in der Gesellschaft 

 

1. Handlungsfeld der Ortskirche Basel  

- Unser Handeln wirkt lokal bis global: Bistum Basel, Schweiz, Welt 

  - Es geht um Beziehungen, um Dialog auf Augenhöhe, um Suche nach gemeinsamer 

Sprache 

  - Zielgruppen innerhalb und ausserhalb von Kirche müssen sich angesprochen fühlen, 

einen Mehrwert spüren 

  - Persönlich Bekenntnis ablegen unter Anerkennung der Unverfügbarkeit Gottes. Demut. 

Schweigen. Hören.  

  - Gott suchen als Einladung ohne Wahrheitsanspruch 

  - Gott ist die Liebe: Die (christliche) Liebe diskriminiert niemanden und inkludiert alle 

  - Salz und Sauerteig – geringe Mengen können viel bewirken. Im kleinen Wirken ohne 

Allmachtsfantasien. Sich in den Dienst der Gesellschaft stellen 

  - Glaubwürdig Leben und handeln 

 

2. Vorhandene (resp. benötigte) Ressourcen 

- Diakonie 

  - Glaubwürdig handeln und leben 

  - Gläubige und Gott suchende 

  - Gebet 

  - Glaubwürdig handelnde, authentische Christen – nicht Wasser predigen und Wein trin-

ken 

  - Menschen 

  - Zweifler:innen 

  - Geldressourcen gezielt einsetzen 

    hälfte des Geldes in Diakonie (Solidarität, soziales, Gefägnisse) 

    Kirche funktioniert auch ohne Geld (Widerspruch: Beispiel USA: die Reichen bestim-

men dann wo es lang geht) 

- Wir brauchen Gemeinschaft = stärker 

- Platz für Unterbrüche, Stille…Sein 

 

  Nicht diskriminieren - Diskrimierende Regeln abbauen 

  Mut 

 

3. Formulierung des entsprechenden Wegweisers 

  Wir Christinnen im Bistum Basel wünschen/fordern/empfehlen…..erwarten, wollen, bringen 

uns ein in Kirche und Gesellschaft, indem wir uns bewusst sind, dass unser Handeln im 

kleinen/nahen wie für die Welt relevant ist; indem wir Dialog und Beziehungen auf Augen-

höhe pflegen, Menschen ohne Stimme eine Stimme geben. Christliche Vertreten und Le-

ben. Wir wollen eine Kirche die niemanden diskriminiert (und diskriminierende Regeln 

aufhebt), niemanden von Ämtern ausschliesst inkl. Weiheämter (3 bedenken – in Rom lö-

sen?), die die Zeichen der Zeit erkennt und wissenschaftliche Erkenntnisse reflektiert (sich 

daran orientiert). 

 

  Eine Kirche, die eine Sprache spricht, die für die Gesellschaft, einschliesslich junge Genera-

tion, verständlich ist, inkl. unsere Messbücher/Gottesdienstformen/Kommunikation. 
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Thema 2 Pastorale Wegweiser «Glaubenstradition» 

 

 «Gehst du vor mir, weiss ich nicht, ob du mich den richtigen Weg bringen kannst. Geh ich vor 

dir, weiss ich nicht, ob ich dich den richtigen Weg führen kann. Aber gehen wir zusammen, 

werden wir gemeinsam den richtigen Weg finden.» (Sprichwort) 

 

 Die Glaubensfreude ist elementar für die Gemeinschaft der Kirche. Deshalb soll der Glaubens-

verkündigung und der Freude den Glauben zu bezeugen, eine NEUE Priorität gegeben wer-

den.  

 

1. Kriterien zur Weitergabe dazu sind 

- Inhalt: Den Glauben erklären und vorleben, Erwachsenenkatechese ausbauen und för-

dern – Raum geben für Fragen  

- Sprache: Mit den Menschen gehen: Die Sprache (darf herausfordern), soll (aber) auf die 

Adressaten zugeschnitten sein 

- Vermittlung: «Hingehen zu den Menschen und in einer hörenden Haltung, glaubwür-

dig Zeugnis ablegen, den Glauben erleben lassen  

- Haltung: Aus innerer Freude den Glauben verständlich ins Spiel bringen 

- Gemeinschaft: In einer Beteiligungskirche leben, ein verbindliches Miteinander auch in 

der Glaubenspraxis, die Gemeinde beteiligt sich an den Angeboten 

 

2. Veränderungen in den pastoralen Schwerpunkten 

- Aufsuchende Seelsorge leben, ein partizipatives, einladendes Arbeiten mit Familien 

und Jugendlichen anstreben 

- Wertschätzende Begegnung auf Augenhöhe mit Menschen ausserhalb der Kernge-

meinde suchen 

- Persönliche Beziehungen oder Momente in Kontinuität pflegen. Die ist sowohl eine Sa-

che der konkreten Gemeinde wie auch der Verantwortungsträger 

- Eigeninitiativen wecken und fördern 

 

 3. Ressourcen 

- Engagement der Mitglieder, die eine Kirche der Beteiligten mit ihren verschiedenen 

Charismen lebt 

- Die Botschaft Jesu Christi 

- Die Kirche als lebendiger Leib Christi, in jedem/r Getauften 
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Thema 3 Gläubige, Getaufte, kirchliche Angestellte 

 

 Gemeinsam als Getaufte leben und wirken 

 

 Wir wünschen uns eine Kirche, in der die Berufung aller getauften Menschen im Vordergrund 

steht, unabhängig von Herkunft, Lebensform und Geschlecht. 

 

 Die unterschiedlichen Charismen und individuellen Lebenserfahrungen werden von der Kir-

che erkannt, gefördert und gestärkt.  

 

 Kommentar: Die Kirche soll vermehrt gemeinsam gestaltet werden; nicht nur von den «Pro-

fis». Die Gläubigen sollen erkennen, dass sie als Volk Gottes die Kirche entwickeln können. 

 

 

 Die Aus- und Weiterbildung sowie Begleitung der Berufenen werden sichergestellt. Daraus 

ergeben sich neue «Berufungsbilder». 

 

 Kommentar: Rollenbilder sollen überdenkt werden. 

 

 

 Wir bekräftigen die Erwartung, dass das besondere Priestertum nicht an Geschlecht und Le-

bensweise gebunden ist.  

 

 Sakramente und Sakramentalien sind Zeichen der Liebe Gottes. Deshalb soll der Zugang of-

fen für alle Menschen sein, denn wir orientieren uns am obersten Gebot von Gottes Liebe.   

 

 Gottes Liebe und die Nächstenliebe werden in den Grundvollzügen der Kirche gelebt. 
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Thema 4 Finanzen 

 

 A) 

  1. Handlungsfeld der Ortskirche Basel  

   Übergeordnete Stellen für pastorale Themenfelder 

 

  2. Vorhandene (resp. benötigte) Ressourcen 

   Vorhandene Kantonale Ressourcen werden auf Bistums- oder Regional-Ebene verscho-

ben 

 

  3. Formulierung des entsprechenden Wegweisers 

   Es ist zu prüfen welche Stellen zu überregionalen pastoralen Themenfeldern (z. B. Spi-

talseelsorge, Religionspädagogik, Digitalisierung, Diakonie…) auf Bistumsebene (ev. 

Regionen) geschaffen werden sollen, wirkungsvoller koordiniert und umgesetzt wer-

den können. 

 

   Damit könnten (teilweise bestehende) kantonale Fachstellen (und Budgets) entlastet 

werden und gleichzeitig wirkungsvolle Pastoral auch in neuen Themenbereichen im 

ganzen Bistum zugänglich gemacht werden.  

 

   Damit könnte als schöner Nebeneffekt eine Art bistümlicher Finanzausgleich erreicht 

und auch finanzschwächeren Kantonen der Zugang zu pastoralen Kompetenzzentren 

ermöglicht werden. 

 

 

 B) 

  1. Handlungsfeld der Ortskirche Basel  

   Innovation ermöglichen durch Verzicht 

 

  2. Vorhandene (resp. benötigte) Ressourcen 

   Vorhandene Ressourcen umlegen  

 

  3. Formulierung des entsprechenden Wegweisers 

   Mut fassen, gewisse alte Zöpfe abzuschneiden, um knapper werdende finanzielle und 

personelle Ressourcen für innovative Ideen freizuspielen. 

   Diese Prozesse sollen im dualen System synodal gestaltet werden. 

 

 

 PS: Formale Kriterien zusammengefasst aus Beilage «Pastorale Wegweiser an der synodalen 

Versammlung 2023 in Bern» 

 

 Pos. Ausrichtung in Titel & Absicht 

 Erkennbaren Bezug zu Entwicklungen und Herausforderungen 

 Veränderungen/Anpassungen und ev. Anknüpfungspunkte 

 Nutzen/Mehrwert 

 Denkbare Umsetzung – Kompetenz(en) 
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Thema 5 Freiwilligenengagement 

 

1. Handlungsfeld der Ortskirche Basel  

 Kirche lebt heute schon von Freiwilligen – sie sind keine Lückenbüsser 

 Es wird wohl Gemeinden geben, die längerfristig keine «Hauptamtlichen» mehr haben, 

welche die «Gottes-Reich-Arbeit» leisten können. – Aber wir haben jetzt noch Ange-

stellte, welche Freiwillige für diese Aufgaben «empowern» können 

 Zeithorizont: 10-15-20 Jahre 

 Können wir eine Struktur, ein Muster finden, um Menschen anzusprechen, die dann 

selbständig wirken können? 

 Evang. Basel-Stadt hat das die letzten rund 20 Jahre geübt: «Es funktioniert, es lebt, es 

wirkt, es fasst Fuss, …» 

 [Die kath. Kirche in BS hat eine reiche Vereinsgeschichte aus der Zeit, als sie noch nicht 

öffentlich-rechtlich anerkannt war. – Daran liesse sich anknüpfen.] 

 Es geht darum, eine neue Kultur zu entwickeln 

 Mit jeder Einheit (Gemeinde/Pfarrei) der Kirche sollte eine SWOT-Analyse gemacht 

werden, v.a. die Frage: «Was macht ihr gern?» - Dieser Bereich wird ausstrahlen 

 Andere Themen, die einem weniger liegen, gibt man an eine Nachbargemeinde ab… - 

das kann ein schmerzlicher Prozess sein, aber ermöglicht neues Leben 

 Es geht primär um Menschen, d.h. wir machen uns mit Menschen auf den Weg, die für 

ein Thema brennen. «Synodale Frage»: Mit wem bin ich auf dem Weg? 

 Wie finde ich die «brennenden Personen»? 

 Welche Themen fördern das Reich Gottes? Wo sind die Grenzen? Welche Richtlinien 

und Leitplanken sind nötig und hilfreich? 

 Eine «Einheit» (Pfarrei) wird sich in die eine Richtung entwickeln, eine andere in eine 

ganz andere 

 Prophetische Dimension: Propheten stehen immer auch in einem Konfliktfeld. 

 Brückenbauer: Advokaten für die frohe, befreiende Botschaft 

 «Seid stets bereit, jedem Rede und Antwort zu stehen, der von euch Rechenschaft for-

dert über die Hoffnung, die euch erfüllt.» 1. Petrus 3,15 

 Die Ausrichtung soll für Menschen lebensrelevant, aufbauend, hilfreich sein – diako-

nisch, geistlich, sozial, ökologisch, … 

 Idealerweise zieht die erste Generation von Freiwilligen eine nächste Generation nach 

  Innovation // Exnovation: Es kann und darf auch sein, dass Projekte wieder «sterben» 

 Ein Grundthema kann sein: Wie können wir vermehrt eine dienende / diakonische Kir-

che sein?  

 Die Engagierten können dies aus der Rückschau als Berufungserlebnis wahrnehmen 

 

 

2. Vorhandene (resp. benötigte) Ressourcen 

 Die Gemeindeverantwortlichen müssen den Mut haben zu eruieren: Welche Themen 

sind dran? Welche Begabungen sind vorhanden? Für welche Themen «brennen» die 

Menschen im Umfeld der Gemeinde?  

 Dies wird idealerweise in einem partizipativen Gesprächsprozess gestaltet 

 Mögliche Freiwillige ansprechen 

 Wachsam sein, welche Begabungen / Charismen sie haben? 

 Die Freiwilligen sollen mit persönlicher Begleitung unterstützt und geschult werden 
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3. Formulierung des entsprechenden Wegweisers 

 

  Titel 

   «Mitwirkung mit Wirkung!» 

 

  Untertitel 

   Die Kirche hat einen grossen Fundus von Freiwilligen, welche die Kirche bunt und 

vielfältig machen 

 

 Die Gemeindeverantwortlichen sucht eine Person, welche das «Management» für Frei-

willigenarbeit übernehmen kann. Eine theologische Ausbildung ist nicht Vorausset-

zung, aber Fähigkeiten, Menschen zu fördern. 

[Ob diese Person diese Aufgabe unbezahlt oder bezahlt bewältigen kann, muss sich im 

Einzelfall zeigen.] 

 Diese Person sucht Menschen, die für ein Thema brennen, vernetzt und begleitet sie, 

damit sie leuchten und wirken können 

 Förderung, Schulung und Wertschätzung ist wesentlicher Teil des Prozesses  

 Voraussetzung ist ein grosses Vorschussvertrauen den Personen und Gruppen gegen-

über 

 Kommunikation in beide Richtungen (Gemeindeverantwortliche  Freiwillige) ist 

sehr wichtig 

 Motivation ist der gemeinsame «Spirit» für eine Thematik – und die Möglichkeit der 

Selbstwirksamkeit 
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Thema 6 Struktur und Netzwerk 

 

1. Handlungsfeld der Ortskirche Basel  

 Pastorale Leitungsebenen und staatskirchenrechtliche Leitungsebenen 

 Pastorale Räte und staatskirchenrechtliche Parlamente 

 Andere (auch ausserkirchliche) Organisationen (Partner) 

 

 2.  Vorhandene (resp. benötigte) Ressourcen 

 Überzeugungskraft, Vertrauen 

 Überwindung von Verlustängsten 

 Zeitfaktor 

 

 3.  Formulierung des entsprechenden Wegweisers 

  Vereinfachung der kirchlichen Strukturen und Erweiterung zu Netzwerken 

 

  Synodalität ruft nach Strukturen, in denen gemeinsame spirituelle Erfahrungen und das 

gemeinsame Suchen nach dem Willen Gottes möglich werden. Einfache Strukturen dienen 

dieser Dynamik.  

 

  Eine Vereinfachung der pastoralen und staatskirchenrechtlichen Strukturen schafft Trans-

parenz und setzt Potential frei, um den erwarteten Entwicklungen agiler begegnen zu 

können. In solchen Strukturen werden Orte, die Bindungskraft haben, Heimat vermitteln, 

erhalten und neu gebildet. Daraus entsteht ein Netzwerk kirchlichen Lebens mit vielfälti-

gen Erfahrungs- und Begegnungsräumen. Diese ermöglichen Glaubensleben und Koope-

rationen mit ausserkirchlichen Organisationen. 

 

  Das gemeinsame Erarbeiten von strategischen Zielen zwischen pastoraler und staatskir-

chenrechtlicher Seite wird entsprechend der jeweiligen Zuständigkeit zur Gewohnheit. Die 

gemeinsame Verantwortung wird in gemischten Gremien, die sich regelmässig treffen, 

wahrgenommen. 
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Thema 7 Interkulturell 

 

 Kirche gemeinsam: Mach dein Herz weit, weltweit und katholisch 

 

 Absichtserklärung 

 Die katholische Kirche ist ihrem Wesen nach multikulturell und vielsprachig. Schon das Wort 

«katholisch» heisst «allgemein», «allumfassend». Multikulturalität ist das Wesen der katholi-

schen Kirche. Mittlerweile ist Vielfalt auch in der Schweiz eine unumkehrbare Realität, die sich 

auch in der Kirche widerspiegelt. 

 

 Dafür soll die konkrete Zusammenarbeit gefördert werden. 

 

 Handlungsmöglichkeiten 

 Gemeinsame Liturgie kann verbinden 

  Die Liturgie ist für viele Menschen ein Ort, wo sich Begegnungen mit Gott und den Mit-

menschen ereignen. Dafür soll sorgfältig geschaut, wo und wie man gemeinsame interkul-

turelle Gottesdienste feiern kann. Dafür können oft die allgemeinen liturgischen Formen 

Hilfe bieten. 

 

 Anderssprachige Mitglieder in Gremien bewusst fördern 

Das duale System der Schweizer Kirche soll durch Weiterbildung fremdländischen Perso-

nen näher gebracht werden, damit sie motiviert werden. 

Integration hilft, aber Heimat in der Mission darf nicht unterschätzt werden. 

Assimilation ist eher nicht erwünscht. 

 

 Finanzfrage 

  Soll die Einführung in die Sakramente in den Missionen durchgeführt werden?   

  Wenn ja, dann sollte dies nach Anzahl der Mitglieder auch finanziell berücksichtigt wer-

den. 

 

 Ortskirche und fremdsprachige Missionen haben Probleme durch die allgemeinen gesell-

schaftlichen Veränderungen. Beide tun gut, wenn sie sich mehr unterstützen 

 

 Die Diskussion sollte die Grundlage haben 

Wir sind katholisch. Es gibt keine «nationale Gräben». Kontakt auf Augenhöhe ist gefragt.  

 

 Es soll bewusst Brücken zu den fremdsprachigen Missionen gebaut werden 

 

 Wie können wir mehr auf Migranten zugehen? 
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Thema 8 Digitalisierung 

 

 1. Handlungsfeld der Ortskirche Basel  

  Kompetenzzentrum und Servicestelle für Pastoralräume und Pfarreien etablieren! 

 

 2. Vorhandene (resp. benötigte) Ressourcen 

  Vorhandene:  keine 

  Benötigte:  80% - 100%-Stelle  

 

3. Formulierung des entsprechenden Wegweisers 

  Digitale Fitness 

  Kompetenzzentrum und Servicestelle für Pastoralräume und Pfarreien etablieren! 

 

 Digitalisierung ist alternativlos und ergänzend zu Bestehendem 

 Chancen: Effizienzsteigerung, elektronische Ablage, Attraktivität des Arbeitsplatzes, 

Pflege von bestehenden Kontakten und Erreichen von neuen Adressaten und Gruppen 

 Herausforderungen: Sensibilisierung der Mitarbeitenden in Pastoralräumen und Pfar-

reien, Anschluss nicht verpassen (Künstliche Intelligenz, …) 

 Nutzen 

- Mitgliederbeziehung verbessern 

- Datensicherheit verbessern 

- Datenschutzgesetz einhalten 

- Weiterbildung / Personalentwicklung der kirchlichen Mitwirkenden 

- Grundlagenerarbeitung für Pastoralräume und Pfarreien 

- Steigerung der Arbeitsplatzattraktivität 

- Neue Formen der Evangelisierung durch Social Media (InfluencerIn, …) 

- Vernetzungsmöglichkeiten 

 Umsetzung 

- Schulung im Umgang mit neuen Medien 

- Anlaufstelle für Pastoralräume und Pfarreien 

- Möglichkeit von Kosteneinsparung durch Rahmenvertrag mit externen Partnern  

- digitale Plattform/App (z.B. churchpool, …) 

 

 

 

17.50h Bischof Felix Gmür dankt zum Anschluss dieser Arbeitseinheit für die engagierte Arbeit an 

den Wegweisern und ordnet diese ein, als Orientierungshilfe bei der künftigen Ausrichtung 

der Pastoral im Bistum Basel. 

 

18.30h Gottesdienst in der Rotonda  

anschliessend Abendveranstaltung mit Musik und Buffet 

 


